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1. Herr Michelsen, auch wenn die Corona-Maßnahmen in 

den meisten Bundesländern gelockert wurden, ist das 

Leben in Deutschland noch immer massiven Einschrän-

kungen unterworfen. Welche Auswirkungen hat das auf 

die Entwicklung der deutschen Wirtschaft? Die deutsche 

Wirtschaft ist nach wie vor durch die Pandemieentwicklung 

gekennzeichnet. Das trifft vor allem Dienstleistungsbereiche 

teilweise sehr hart, die einerseits ihren Geschäftsbetrieb 

einstellen mussten, um die Infektionen zu reduzieren, ande-

rerseits damit konfrontiert sind, dass die VerbraucherInnen 

weniger nachfragen. Die Industrie hingegen kommt bislang 

ganz gut durch den Winter und wird kräftig zum Aufholpro-

zess und zur Erholung beitragen.

2. Kommen die Lockerungen zu früh oder sind sie notwen-

dig, um die deutsche Wirtschaft am Leben zu halten? Wir 

haben Inzidenzwerte, die deutlich über denen des vergan-

genen Frühjahrs liegen. Insofern verwundert es, dass jetzt 

schon weitreichende Lockerungen beschlossen wurden. Das 

hat natürlich Konsequenzen auch für die Wirtschaft, denn 

einerseits können jetzt mehr Geschäfte öffnen und Dienst-

leistungen erbracht werden, andererseits sind die Locke-

rungen auch an den Infektionsverlauf geknüpft. Das heißt, 

wenn die Werte wieder steigen, dann müssen die Geschäfte 

auch wieder schließen. Deshalb erwarten wir bis in den 

Sommer hinein ein Stop-and-Go. Das nimmt Sicherheit über 

die Planbarkeit der Geschäfte und ist auch für die Wirtschaft 

nicht besonders gut. Insofern hätte man sich auch vorstellen 

können, die Inzidenzen zunächst weiter runterzudrücken, 

um eine dritte Infektionswelle zu vermeiden.

3. Inwieweit ist es unter den aktuellen Bedingungen über-

haupt möglich, eine Konjunkturprognose zu erstellen? 

Die Konjunkturprognose ist in solchen Zeiten schon eine 

größere Herausforderung als sonst, denn wir haben neben 

den allgemeinen Modellrisiken ganz erhebliche externe 

Einflüsse. Das Pandemiegeschehen ist ein solcher, die Po-

litik, die immer wieder Entscheidungen trifft und sie wieder 

revidiert, ein weiterer. Das führt letztlich dazu, dass man die 

Prognosen oft verändern oder revidieren muss.

4. Wie groß ist die Gefahr einer Insolvenzwelle? Normaler-

weise würde man erwarten, dass in einer solchen Krise auch 

die Zahl der Unternehmen, die Insolvenz anmelden müssen, 

stark steigt. Das ist momentan anders, denn die Meldepflicht 

für Insolvenzen ist ausgesetzt und der Staat reicht umfang-

reiche Hilfen aus. Wir sehen daher die paradoxe Situation, 

dass im Krisenjahr 2020 sehr viel weniger Unternehmen 

Insolvenz angemeldet haben, als man das üblicherweise 

beobachtet. Allerdings werden viele Unternehmen, die ihren 

Geschäftsbetrieb jetzt noch aufrechterhalten, möglicher-

weise im Sommer, wenn die Insolvenzmeldepflicht wieder 

gilt, feststellen, dass auch sie diesen Antrag stellen müssen. 

Das heißt, wir werden uns auf steigende Insolvenzzahlen 

einstellen müssen.

5. Was kann die Bundesregierung noch tun, um die 

Konjunktur zu stützen? Das Konjunkturpaket aus dem 

vergangenen Jahr hat in Deutschland einen erheblichen 

Impuls gegeben, der allerdings bei weitem nicht so groß 

ist wie der Impuls in den USA. Die USA, aber auch Japan 

oder andere Volkswirtschaften nutzen die aktuelle Situation, 

um die Wettbewerbsfähigkeit ihrer Volkswirtschaften zu 

stärken. Sie investieren kräftig in öffentliche Infrastruktur 

und Dekarbonisierung. Das würden wir auch der Bundesre-

gierung empfehlen. Jetzt ist eine günstige Zeit, öffentliche 

Investitionen anzuschieben, denn wir wissen, dass sie große 

Multiplikatoreffekte mit sich bringen. Jeder eingesetzte Euro 

in öffentliche Infrastruktur bringt eine hohe gesamtwirt-

schaftliche Rendite mit sich.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Claus Michelsen, Leiter der Abteilung  

Konjunkturpolitik am DIW Berlin

INTERVIEW

„Stop-and-Go der deutschen 
Wirtschaft bis in den Sommer 
hinein“

https://doi.org/10.18723/diw_wb:2021-11-4


IMPRESSUM

DIW Berlin — Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e. V.

Mohrenstraße 58, 10117 Berlin

www.diw.de

Telefon: +49 30 897 89 – 0 Fax: – 200

88. Jahrgang 18. März 2021

Herausgeberinnen und Herausgeber

Prof. Dr. Tomaso Duso; Prof. Marcel Fratzscher, Ph.D.; Prof. Dr. Peter Haan; 

Prof. Dr. Claudia Kemfert; Prof. Dr. Alexander S. Kritikos; Prof. Dr. Alexander 

Kriwoluzky; Prof. Dr. Stefan Liebig; Prof. Dr. Lukas Menkhoff; Dr. Claus 

Michelsen; Prof. Karsten Neuhoff, Ph.D.; Prof. Dr. Carsten Schröder; 

Prof. Dr. C. Katharina Spieß; Dr. Katharina Wrohlich

Chefredaktion

Dr. Gritje Hartmann; Dr. Anna Hammerschmid (Stellv.)

Lektorat

Dr. Alexander Schiersch (erster und zweiter Bericht), Prof. Dr. Martin Gornig 

(dritter Bericht)

Redaktion

Marten Brehmer; Rebecca Buhner; Claudia Cohnen-Beck; Kristina van 

Deuverden; Petra Jasper; Sebastian Kollmann; Sandra Tubik

Vertrieb

DIW Berlin Leserservice, Postfach 74, 77649 Offenburg

leserservice@diw.de

Telefon: +49 1806 14 00 50 25 (20 Cent pro Anruf)

Gestaltung

Roman Wilhelm, DIW Berlin

Umschlagmotiv

© imageBROKER / Steffen Diemer

Satz

Satz-Rechen-Zentrum Hartmann + Heenemann GmbH & Co. KG, Berlin

Druck

USE gGmbH, Berlin

ISSN 0012-1304; ISSN 1860-8787 (online)

Nachdruck und sonstige Verbreitung – auch auszugsweise – nur mit 

Quellenangabe und unter Zusendung eines Belegexemplars an den 

Kundenservice des DIW Berlin zulässig (kundenservice@diw.de).

Abonnieren Sie auch unseren DIW- und/oder Wochenbericht-Newsletter 

unter www.diw.de/newsletter

http://www.diw.de
mailto:leserservice%40diw.de?subject=
mailto:kundenservice%40diw.de?subject=
http://www.diw.de/newsletter

